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NACHRUF Shomei Tomatsu mit 82 Jahren gestorben
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Erneuerer der japanischen Fotografie
Seine Schwarz-Weiß-Aufnahmen sind zu
Ikonen geworden – allen voran die durch die
Hitze der Nagasaki-Bombe geschmolzene
Glasflasche, die wie ein deformierter Kada-
ver wirkt. Bis in die 1970er Jahre hinein hat
der japanische Fotograf Shomei Tomatsu alle
wichtigen gesellschaftlichen Umbrüche sei-
ner Heimat in einem sehr subjektiven Stil do-

kumentiert – die Folgen derAtombombenab-
würfe genauso wie die beginnende Amerika-
nisierung und die Studenten-Demonstratio-
nen im Jahr 1969. Seine dynamischeAufnah-
me vom Steinewerfer oben ist fest im japani-
schen Bildkanon verankert. Gerade die Mit-
glieder des radikalen Magazins „Provoke“ –
darunter auch Daido Moriyama – haben sich

stark an ihm orientiert. Gestern wurde be-
kannt, dass der seit Jahren schwer kranke To-
matsu bereits am 14. Dezember an einer Lun-
genentzündung gestorben ist. Er wurde 82
Jahre alt. Die Kölner Galerie Priska Pasquer
hat ihre aktuelle Tomatsu-Ausstellung bis
zum 26. Februar verlängert. (dmz) BILD: TOMAT-
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Das Mecklenburgische Staats-
theater ist für eine Aufführung von
Beethovens neunter Sinfonie mit
großem Apparat in die Kölner Phil-
harmonie gekommen: Chor, Or-
chester und Solisten stehen in
Schwerin im Engagement, für die
Freuden-Ode gab es Verstärkung
durch die hiesigen Ensembles Köln-
Chor und Philharmonischer Chor.
Die Wiedergabe des emotionsge-
tränkten Werks geriet qualitativ
dürftig, doch genügte das vokale
Massenaufgebot trotz etlicher
Schwächen in Transparenz und In-
tonation, im Publikum die finalen
Gemütswerte zu mobilisieren. Diri-
gent der Aufführung war der inter-
national renommierte Marc Piollet.

Er ist allerdings ein Maestro, der
primär die Musik, weniger die Mu-
siker dirigiert – die Spannungen,
Verläufe, Ruhepunkte, Geheimnis-
se der Musik. Zur Mecklenburgi-
schen Staatsphilharmonie Schwe-
rin ist er nur für ein Gastspiel an-
lässlich deren 450-jährigen Beste-
hens gekommen. Für Basisarbeit in
puncto Spieltechnik, Präzision,
Klangkultur, Homogenität ist ihm,
der auch einen sehr guten Ruf als
Orchestererzieher hat, offenbar
wenig Zeit geblieben. Die Vokalso-
listen Márta Kosztolányi (Sopran),
Constance Heller (Alt), Kerem Kurk
(Tenor) und Igor Storozhenko
(Bass) agierten mit unterschiedli-
chem Erfolg. (GB)

EHRUNG

Theaterpreis für Stefan Bachmann
Stefan Bachmann, desi-
gnierter Intendant des
Schauspiel Köln, ist von
der österreichischen Ta-
geszeitung „Kurier“ für
seine Inszenierung von
Elfriede Jelineks „Win-
terreise“ am Wiener Aka-
demietheater zum besten
Regisseur des Jahres ge-
kürt worden.

Für die gleiche Inszenierung
hatte Bachman zuvor bereits den
„Nestroy“ für die beste deutsch-

sprachige Aufführung
des Jahres 2012 erhalten.
Der „Nestroy“ gilt als der
wichtigste österreichi-
sche Theaterpreis, 2008
hatte Stefan Bachmann
ihn schon einmal gewon-
nen für seine Regie von
Wajdi Mouawads Drama
„Verbrennungen“.

Im Herbst 2013 wird
der 46 Jahre alte Schweizer Bach-
mann seine Kölner Intendanz an-
treten. (cbo)

S. Bachmann
BILD: WORRING

Verbotene Bücher kehren zurück
ZENSUR In der Türkei traf der Bannstrahl für Publikationen sogar harmlose Kinderlektüre
VON GERD HÖHLER

Wer bisher in der Türkei Lenins
Buch „Staat und Revolution“ oder
„Das Kapital“ von Karl Marx le-
sen wollte, hatte Pech. Die Schrif-
ten waren verboten – zwei von ge-
schätzten fast 23000 literarischen
Werken, die auf dem Index stan-
den. Sie waren weder in Buch-
handlungen noch in Bibliotheken
zu finden, und wer ein solches Ex-
emplar in seinem Bücherregal hat-
te, machte sich damit theoretisch
strafbar.

Wer dennoch „Das kommunisti-
sche Manifest“ oder Stalins „Ge-
schichte der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion“ sein Ei-
gen nennt, kann nun wieder sorg-
los darin schmökern. Am vergan-
genen Samstag liefen die Bücher-
verbote aus. Im Juli 2012 hatte das
türkische Parlament im Rahmen
einer Justizreform eine Regelung
beschlossen, wonach alle Verbote
für Bücher und Zeitschriften auto-

matisch aufgehoben werden, so-
fern nicht ein Gericht innerhalb
von sechs Monaten die Zensur
rechtskräftig bestätigt. Die Frist
verstrich, ohne dass es ein einziges
Gerichtsurteil gab.

Einige der jetzt aufgehobenen
Verbote gehen zurück bis in die
Ära der osmanischen Sultane im
frühen 19. Jahrhundert. Die weit-

aus meisten datieren aber aus der
Zeit nach Gründung der türki-
schen Republik im Jahr 1923. Vor
allem nach den Militärputschen
der Jahre 1960, 1970 und 1980
wurde sozialistische und kommu-
nistische Literatur verboten. Seit
Mitte der 80er Jahre kamen auch

zahlreiche Bücher zur Kurdenfra-
ge auf den Index.

1987 wurde der Weltatlas des re-
nommierten Verlags National Ge-
ographic verboten, weil ein Zensor
auf einer Karte das in der Türkei
geächtete Wort „Kurdistan“ ent-
deckt hatte. Während der Bann-
strahl sogar eine Reihe harmloser
Kinderbücher traf, war allerdings
Adolf Hitlers „Mein Kampf“ lan-
ge in fast allen Buchhandlungen
zu kaufen. Das Buch war sogar ein
Bestseller, bis der Freistaat Bayern
als Inhaber der Rechte 2007 bei
türkischen Gerichten ein Verbot
durchsetzte, weil die Verlage das
Buch ohne Druckgenehmigung
publiziert hatten.

Die Mehrzahl der Verbote betra-
fen türkische Autoren wie Aziz
Nesin, Ismail Besikci und Nazim
Hikmet, der als Begründer der mo-
dernen türkischen Lyrik gilt. 1938
wurde er mit einem generellen
Publikationsverbot belegt. Hikmet
starb 1963 im Exil in Moskau, er-

hielt aber 2009 posthum die türki-
sche Staatsbürgerschaft zurück.
Hikmet hat trotz der Verbote die
türkische Literatur nachhaltig ge-
prägt, seine Bücher wurden trotz
des Banns viel gelesen – ein Bei-
spiel dafür, dass Verbote nur be-
grenzte Wirkung haben.

Trotz der Wiederzulassung der
verbotenen Bücher hat die Türkei
weiterhin ernste Defizite bei der
Meinungs- und Pressefreiheit.
Nach Angaben des Vorsitzenden
des türkischen Verlegerverbands,
Metin Celal, sind gegenwärtig
Verbotsanträge gegen 67 Bücher
und 16 Zeitschriften anhängig.

Nach Informationen des New
Yorker Komitees zum Schutz von
Journalisten sitzen in der Türkei
50 Medienmitarbeiter wegen ihrer
Arbeit in Haft – mehr als in jedem
anderen Land. Die Organisation
Reporter ohne Grenzen bezeich-
net die Türkei derweil als „das
weltgrößte Gefängnis für Journa-
listen“.

Trotz der
Wiederzulassung hat die
Türkei weiterhin ernste
Defizite bei der
Meinungs- und
Pressefreiheit

Das Theater
ist eine Baustelle
BÜHNE Karin Beier
kann Hamburger
Schauspielhaus nicht
pünktlich eröffnen

Der Start der designierten Schau-
spielhausintendantin Karin Beier
(47) in Hamburg verzögert sich,
weil die Umbauarbeiten an
Deutschlands größter Sprechbüh-
ne länger dauern als geplant. „Die
Sanierungsarbeiten sollten im
September fertiggestellt werden,
die Eröffnung für das Publikum
wäre im Oktober gewesen. Mit
diesen Terminvorgaben habe ich
geplant, sie sind aber offensicht-
lich nicht zu halten“, sagte Beier
dem „Hamburger Abendblatt“.

Sie habe in den letzten Tagen ih-
ren Spielstart umkrempeln müs-
sen, „jede Woche weiterer Verzug
wäre eine schiere Katastrophe“, so
die Regisseurin, die zurzeit noch
das Kölner Schauspiel leitet. Dort
feiert am kommenden Wochenen-
de ihre letzte eigene Inszenierung
„Die Troerinnen“ von Euripdes
Premiere. Der Sprecher der Ham-
burger Kulturbehörde, Enno Iser-

mann, bestätigte, dass es Verzöge-
rungen bei den Sanierungsarbei-
ten gegeben habe. Grund seien
Probleme bei der Einrichtung der
Baustelle gewesen. „Die Planer
machen nun Vorschläge, wie man
dieseVerzögerungen zumTeil auf-
holen kann“, sagte Isermann am
Montag. Einen genauen Termin
für die Eröffnung könne er daher
noch nicht nennen. Das Hambur-
ger Schauspielhaus wird seit Som-
mer 2012 saniert, unter anderem
erhält das mehr als 100 Jahre alte
Theater eine neue Bühnenmaschi-
nerie für 16,5 Millionen Euro. Der
laufende Spielbetrieb findet zur-
zeit auf dem sogenannten Spiel-
feld über den ersten Parkettreihen
statt.

Bereits seit zweieinhalb Jahren
plant Beier ihre Hamburger Sai-
soneröffnung. Die Intendantin und
Regisseurin ist Nachfolgerin von
Friedrich Schirmer, der im Sep-
tember 2010 plötzlich zurückge-
treten war. Das Schauspielhaus ha-
be „immer noch einen tollen Ruf“,
meint die 47-Jährige, unter deren
Leitung das Kölner Schauspiel
zweimal zum „Theater des Jahres“
gewählt worden war. (dpa)
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Ein Besuch bei Kieser Training lohnt sich. Immer.
Einladung zum Tag der offenen Tür am 13.01.2013.

Alle Infos zu den jeweiligen Programmen erhalten Sie an den Rezeptionen der 
teilnehmenden Kieser Training Betriebe. Wir freuen uns auf Ihr Kommen.

Köln-Neustadt Nord, Neusser Straße 27 – 29
Köln-Deutz, Willy-Brandt-Platz 2
Köln-Braunsfeld, Scheidtweilerstraße 17
Köln-Rodenkirchen, Oststraße 11 – 15

www.kieser-training.de

Bergisch Gladbach, Odenthaler Straße 19
Leverkusen, Zur Alten Fabrik 6
Pulheim, Venloer Straße 145
Bonn, Römerstraße 214 – 216

Überzeugtoder Geld zurückkieser-training.de/deinruecken
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